
STAHNSDORF/TELTOW | Die Ge-
meinde Stahnsdorf hat die
Stelle eines kommunalen
Streetworkers neu ausge-
schrieben, nachdem im ers-
ten Anlauf der Stelleninhaber
keine drei Monate nach An-
tritt seine Arbeit wieder been-
dete. Damit ist die Debatte
um die Notwendigkeit und
Ausgestaltung einer solchen
Stelle neu entfacht. Im politi-
schen Raum wurde zudem
die Forderung laut, in Sachen
Streetworker auf regionale Zu-
sammenarbeit zu setzen.

„Das ist nicht zu Ende ge-
dacht“, sagt der Stahnsdorfer
Gemeindevertreter Claus-Pe-
ter Martensen, dessen örtli-
che CDU die Stelle schon aus
finanziellen Erwägungen
stets hinterfragt hatte: „Wenn
wir schon einen Streetworker
haben müssen, dann sollte
man nun überlegen, wo man
ihn andockt“. Hintergrund
ist, dass der Stahnsdorfer Ju-
gendclub „ClaB“ in Träger-
schaft eines freien Anbieters
ist, während der Streetworker
bei der Kommune angesie-

delt wäre. Zur regionalen Zu-
sammenarbeit sagt Marten-
sen: „Streetworker müssen
ortsübergreifend tätig sein,
da Jugendliche sich ja auch
über die Grenzen hinweg tref-
fen“. Ein Team könnte sinn-
voll sein, so wäre die teils
schwierige Arbeit besser zu or-
ganisieren. Als Paradebeispiel
nannte Martensen die derzeit
entstehende regionale Skater-
anlage im Stahnsdorfer Tech-
nopark.

In Teltow verständigte man
sich indes jüngst auf einen
freien Träger, der die Street-
worker-Arbeit für die Stadt
wahrnimmt. Bewerber ist der
Job e.V.. Dessen Geschäftsfüh-
rer Thomas Lettow hat eben-
falls signalisiert, dass eine Zu-
sammenarbeit produktiv sein
könnte. Der Stahnsdorfer Bür-
germeister Bernd Albers setzt
darauf, „dass die Jugendsozi-
alarbeiter, ob sie nun in den
Freizeiteinrichtungen oder in
der mobilen Jugendarbeit tä-
tig sind, in der Region das vor-
handene Netzwerk aus-
bauen“. KW

Von Konstanze Wild

GÜTERFELDE | Während der Lan-
desbetrieb Straßenwesen den
Güterfeldern eine Galgenfrist
in Sachen Vollsperrung der
Verbindungsstraße Güter-
felde – Stahnsdorf in Aussicht
stellt, ist die von den Ortsteil-
bewohnern ersehnte kurze
Umleitungsstrecke noch we-
nig transparent. Nicht vor
dem 15. Juli beginne die Voll-
sperrung des Stahnsdorfer
Damms, der L 77, sagte der
Vize-Chef des Landesbetrie-
bes Frank Schmidt
jetzt zu dieser Zei-
tung. Ursprünglich
sollte dieser schon
ab 1. Juli für einein-
halb Jahre dicht ge-
macht werden. Hin-
tergrund sind Bauar-
beiten am Knoten-
punkt der neuen
Landesstraße 40.

Falls die Güterfel-
der dann den
Stahnsdorfer Weg und in der
Verlängerung die Sputendor-
fer Straße als kurze Umlei-
tungsvariante nutzen kön-
nen, wird das offenbar aber
nur in Richtung Güterfelde
möglich sein, berichtete jetzt
Ortsvorsteher Dietrich Huck-
shold. Der Landesbetrieb
und die Untere Verkehrsbe-
hörde des Kreises haben Be-
denken angemeldet, die
Durchfahrt in beide Richtun-

gen zu ermöglichen. Schmidt
bestätigte dies: Es sei schwie-
rig, wenn Autofahrer auf der
Großbeerener Straße ohne
Linskabbiegespur in den
Stahnsdorfer Weg einbiegen:
„Wir befürchten dort lange
Rückstaus und Auffahrun-
fälle“. Der Ortsbeirat Güter-
felde hofft laut Huckshold
dennoch, „dass die Ge-
meinde Stahnsdorf den Be-
schluss ihrer Gemeindevertre-
ter umsetzt, auch wenn wir
nur in eine Richtung fahren
können“. Die politisch Verant-

wortlichen hatten
überraschend für
die Öffnung der Spu-
tendorfer Straße ge-
stimmt, obwohl von
Stahnsdorfer An-
wohnern harte Kri-
tik geübt worden
war. Bürgermeister
Bernd Albers sagte:
„Wenn die Anord-
nung der zuständi-
gen Behörde vor-

liegt, werden wir das Notwen-
dige veranlassen, um die Stre-
cke zu öffnen“. Derzeit ist die
Durchfahrt in Höhe des Hun-
deübungsplatzes mit Barrie-
ren gesperrt. Lkw-Verkehr
soll auch bei einer Öffnung
der Sputendorfer Straße dort
nicht rollen. Die Güterfelder
beklagen die weiten Umlei-
tungen via Ruhlsdorf bezie-
hungsweise über das Güterfel-
der Eck nach Stahnsdorf.

Tour durch die
Rieselfelder
RUHLSDORF | Die Arbeits-
gruppe Landschaftsschutz
der Lokalen Agenda Teltow
lädt zu einer Vogelstimmen-
wanderung durch die Ruhls-
dorfer Rieselfelder ein. Treff-
punkt ist am kommenden
Samstag um 7 Uhr vor der
Dorfkirche Ruhlsdorf. In den
Rieselfeldern sind mehr als
20 Vogelarten heimisch, die
auf der Roten Liste stehen.
Außerdem erfahren die
Teilnehmer einiges über die
Geschichte der Rieselfelder
und wie sich die Freiflächen
in Zukunft entwickeln.

Bienenstände zu
besichtigen
TELTOW | Zum Tag des offe-
nen Bienenstandes wird für
den 4. Juli von 14 bis 17 Uhr

in das Ruhlsdorfer Hof-Bie-
narium, Samatenweg 5,
eingeladen. Die Imker Frank
Mohrmann und Bruno
Becker bieten dort Einblicke
in ihre Arbeit, ihr Engage-
ment für die Natur, die Um-
welt und für gesunde Bie-
nen. Sie zeigen reichlich
Anschauungsmaterial und
beantworten Fragen. Infor-
mationen unter
S 0 33 28/47 25 50.

Korrektur zu
Polizei-Bericht
POTSDAM | Bei dem gestrigen
Bericht zum Krankenstand
in den Polizeiwachen in
Landkreis und Stadt Pots-
dam ist uns ein Fehler unter-
laufen. In Potsdam-Mitte
fehlten die Beamten 2009 im
Schnitt nicht 27 Tage, son-
dern 49. Wir bitten, das
Versehen zu entschuldigen.

MICHENDORF | Im Streit um ein
Hinweisschild fürs neue Thea-
ter in Michendorf ist eine Lö-
sung gefunden worden. „Den
Theaterleuten wird das Auf-
stellen des Schildes geneh-
migt, wenn sie Auflagen erfül-
len“, so Bürgermeisterin Cor-
nelia Jung nach einem Ortster-
min. Das Schild muss standsi-
cher eingebaut werden und
so, dass Autofahrer, die aus
dem Parkplatz herausfahren,
freie Sicht auf die Straße ha-
ben. Um den Gleichbehand-
lungsgrundsatz zu wahren,
„wird das Schild an andere, in
der Nähe befindliche Werbe-
anlagen angepasst“. Der Orts-
beirat hatte gegen das Aufstel-
len des Schildes gestimmt, Re-
gisseur Siegfried Patzer wollte
daraufhin sein Theaterpro-
jekt aufgeben. jst

Lösung im
Schilderstreit

gefunden

Der Architekt Jörg
Becker hat seinen
Familienbesitz in
Caputh nach modernen
Maßstäben und dennoch
behutsam wieder zum
Leben erweckt.

Von Jürgen Stich

CAPUTH | Auf den ersten Blick
wirkt das Haus mit der roten
Klinkerfassade am Ende der
Krughofstraße in Caputh et-
was wuchtig. „Unspektaku-
lär“ von der Straße aus, entfal-
tet das Gebäude seinen gan-
zen Charme erst, wenn der Be-
sucher den Garten betritt.
Der öffnet sich weit zum Tem-
pliner See, gleich drei Stege
führen bis hinaus aufs Was-
ser. Ein rekonstruierter Pavil-
lon steht am Rand und ver-
leiht der Wiese mit Blumenra-
batten und alten Bäumen ei-
nen parkartigen Charakter.
Vom Garten aus ist die schein-
bare Plumpheit des Wohnhau-
ses wie weggeblasen. Die Fas-
sade ist von zahlreichen Fens-
tern durchbrochen, ein gläser-
nes Treppenhaus bringt Licht
in die Düsternis.

Lichtdurchflutet – das ist
das Markenzeichen des Archi-
tekten Jörg Becker, unter des-
sen Regie die Sanierung des
Hauses im vergangenen Jahr
zum Abschluss gebracht
wurde. Er hat das einstige Wo-
chenenddomizil seiner Eltern
zu einem architektonischen
Juwel gemacht. Am „Tag der
Architektur“, der landesweit
am 27. Juni stattfindet, gibt es
Gelegenheit, sich das Ge-
bäude anzusehen. Es ist eines
von 42 Architekturbeispielen,
die für diese Präsentation aus-
gewählt wurden. Die Organi-
satoren wollen „zeitgenössi-
sches Bauen zwischen Elbe
und Oder“ zeigen, „kleine
Bausteine für ein neues Bran-
denburg“.

„Refugium“ nennt Eva
Loschky das Haus in Caputh.
Demnächst werden sie und
Jörg Becker ihren Hauptwohn-
sitz von München hierher ver-
legen und die obere Etage be-
ziehen. Die Wohnung im Erd-
geschoss ist die einzige Fünf-
Sterne-Ferienwohnung, die
das Land Brandenburg zu bie-
ten hat. Ein Grund dafür ist
der Spa-Bereich im Keller, wo
den Gästen eine Dampfsauna
und andere Annehmlichkei-
ten zur Verfügung stehen.

Das Haus stammt aus dem
Jahr 1930, die Räume waren
klein und düster. Schmale
Durchbrüche in den Wänden
bringen jetzt Licht hinein, las-
sen überraschende Durchbli-
cke entstehen. An den weißen

Wänden hängen Bilder, wech-
selnde Ausstellungen sollen
auch den Feriengästen die
Möglichkeit geben, „eine ge-
wisse Zeit mit Kunst zu le-
ben“. Was die Auswahlkom-
mission der Architektenkam-
mer aber besonders über-
zeugte, sind die modernen
Standards, nach denen Be-

cker die Sanierung umsetzte.
Wärmegewinnung aus dem
Boden, Lüftung mit Allergiefil-
ter, die Wasserversorgung
nach ökologischen und ge-
sundheitlichen Maßstäben,
Dämmung und Heizung – das
passt ins 21. Jahrhundert.

Insbesondere für Jörg Be-
cker wird der Umzug nach Ca-

puth zu einer Art Heimkehr.
Das Haus ist für seine Familie
gebaut worden, zu DDR-Zei-
ten war es zwangsverwaltet.
Mutter Elisabeth Becker er-
kämpfte sich den Besitz nach
der Wende zurück. Auseinan-
dersetzungen mit Mietern
blieben nicht aus, es dauerte,
bis Datschen und Schuppen

entfernt waren, um den ur-
sprünglichen Zustand wieder
erfahrbar zu machen. „Es
brauchte einen langen
Atem“, sagt Eva Loschky,
„aber es hat sich gelohnt.“

info Tag der Architektur am 27. Juni:
Wohn- und Gästehaus „Elisabeth am
See“, Krughof 50 in Caputh, 13 bis 18
Uhr. Infos: www.elisabeth-am-see.com.

KURZ & KNAPP
Von Ulrich Wangemann

W er als Herrscher Grau-
samkeiten begeht,

möge dies auf einen Schlag
tun, hat sinngemäß der Staats-
philosoph Niccolo Machia-
velli geraten. Was er als Re-
naissance-Mensch nicht wis-
sen konnte: Fußball-Großtur-
niere würde eines Tages den
Herrschern ihr Geschäft er-
heblich erleichtern. 2004 –
zum Ende der Europameister-
schaft – winkte der Bundestag
die Hartz-IV-Gesetze durch.
2006, mitten im Sommermär-
chen, erhöhte die Bundesre-
gierung die Mehrwertsteuer.

Heute sieht’s nicht viel an-
ders aus. Man will uns Chris-
tian Wulff als Bundespräsi-
denten unterjubeln. Wird
schon nicht so auffallen, an
mittelmäßige Spiele sind wir
gewöhnt, rechnet man in den
schwarz-gelben Reihen.

Längst verstanden hat die
wundersam betäubende Wir-

kung der Fußballweltspiele
übrigens Werders CDU-Mehr-
heit. Sie hat durchgesetzt,
dass der Posten der einzigen
herausgehobenen
SPD-Frau der Stadt
– der Baubeigeord-
neten Beate Rietz –
im Weltmeister-
schafts-Juli abge-
schafft wird. Ge-
räuschlos.

Noch mehr Strate-
gen lauern vermut-
lich im Mittelmärki-
schen, um unbe-
merkt Arges zu tun. Als erstes
böte sich die Anhebung der
Kreisumlage an – zum Bei-
spiel am kommenden Freitag,
wenn die Nationalmann-
schaft gegen Serbien spielt.

Während der Partie gegen
Ghana könnte der Innenmi-
nister die Polizeiwachen in
Beelitz und Werder für immer

schließen. Eine Win-win-Si-
tuation: Fußballfans würden
sicher keine Trauerkränze vor
den leerstehenden Dienststu-

ben ablegen.
Dann droht

schon das Achtelfi-
nale. Niemand
würde mitbekom-
men, wie die Klein-
machnower Kam-
merspiele unter den
Schlägen der Abriss-
kugel in sich zusam-
mensinken. Geht
die Partie in Süd-

afrika in die Verlängerung,
könnte der Abrisstrupp gleich
weiterziehen zum Teltower
Diana-Kino. Die Bürgermeis-
ter wären zwei kapitale Sor-
gen los.

Im Laufe des Viertelfinales
dann passiert Unerhörtes:
Einsatztrupps fällen den hal-
ben Wald bei Michendorf an

der Stelle, wo die Raststätte er-
weitert werden soll. Keiner
hat die Motorsägen gehört.
Die Aktivisten der Lärm-
schutzinitiative stehen in
DFB-Trikots und Deutsch-
land-Sonnenhüten vor vollen-
deten Tatsachen, als sie nach
dem Abpfiff zum Tatort geru-
fen werden. Sie waren für die
kurze Dauer von 90 Minuten
unaufmerksam.

Während des Halbfinales
baut der Golfplatz Wilden-
bruch einen eigentlich verbo-
tenen Vergnügungssteg in
den Seddiner See und lässt
zur Feier des Tages Waldkauz-
brüstchen aus dem clubeige-
nen Biotopprogramm auftra-
gen.

Und als das Endspiel läuft,
bekommt nur die Flugüber-
wachung mit, wie vom
Schwielowsee ein einsames
Wasserflugzeug abhebt und
in Richtung Kuba abdreht. Zu
laut sind die Vuvuzelas in den
Gärten.

ORDNUNG

Umleitung nur als
Einbahnstraße

VERKEHR Sperrung der L77 frühestens 15. Juli
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Debatte neu entfacht
SOZIALES Diskussion um regionale Streetworker

Lichtwunder am Templiner See
IMMOBILIEN Caputher Haus mit Fünf-Sterne-Ferienwohnung für den „Tag der Architektur“ ausgewählt

Die Farbe Weiß dominiert in den Innenräumen.

Das verglaste Treppenhaus bringt Licht in die Zimmer.

Das Haus aus dem Jahr 1930 ist zu einem modernen Refugium mit Privat- und Ferienwohnungen umgewandelt worden. FOTOS: LOSCHKY/BECKER

Eva Loschky und Jörg Becker – bald echte Caputher.

„Wir befürch-
ten lange

Rückstaus
und Auffahr-

unfälle“
Frank Schmidt
Landesbetrieb
Straßenwesen
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